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Ueber Thrombose und Embolie.*)
Von Prof. Dr. Hans (iiu/gisbert/, Bern.

Schicksalshaft ist der Tod des
Menschen an Fmbolie, wenn er ihn nach
Piner Operation Iriffl oder die Müller
•lach einer Geburt, scheinbar mitten ans
vollstem Wohlbefinden. In begreiflicher
Ri'regung verkünden die Hinterbliebenen
das tragische Geschick der Menschheil.
Iinnier häufiger selieint dieser Ausbaut;.
Schon macht sieh in weilen Kreisen eine
gewisse Urregung gellend. Wer eine
Operation vor sieh sieht, verliert die
Ruhe, die so notwendig für das volle
Belingen ist. Der Wille zum Kinde, viel-
'ueh schon kraftlos durch unsere heulige
^uit, erführt eine neue Hemmung.
Halbgebildete und Unerfahrene verkünden

y *) Dem .Bund» entnommen mit gütiger Erlaubnis des
assers nnd der Redaktion.

dem Volke ihre Weisheit. Der SelmI-
medizin wird vorgeworfen, class sie

tatenlos zusehe, die Ursache nicht
erforsche und nichts beitrage, das Geschick

zu wenden.

Was ist Embolic? Ist im Röhren-
syslem unseres Blutes irgendwo ein fester
oder gasförmiger Körper, so kann ihn
der Strom mitnehmen und in ganz
andere Teile und Organe verschleppen.
Wird die Röhre zu eng, so bleibt der

Körper stecken. Die Biutbalm wird
verlegt. Schädigung des Organs und Funk-
lionsausfall ist die Folge. Solche Körper
im Blut entspringen den verschiedensten

Quellen; meist sind es eigene Form-
etemenlc des Blutes, die ihren Charakter
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geändert haben, Es kann aber auch
Fett, Luft oder Gewebe sein.

Hier soll uns ausschliesslich die
Embolic mit eigenen IMutelemenlen beschäftigen,

der Vorgang, bei dem ein Blul-
pfropf (Thrombus) den Weg in andere

Organe findet und dort den Blulstrom
absperrt.

In unserem Röhrensystem ist das

Rlut flüssig. Wohl enthält es viel
Geschiebe, die roten und die weissen
Blutzöllen, die Blutplättchen. Allein in den

glatten Röhren bleibt kein Geschiebe

liegen. Reibungslos fliesst der Strom, allen
Organen Energie und Kraft spendend,
den Abbau wegnehmend, den das Blut
später der Aussenwell abgibt.

Gelangt das Blut aus einem verletzten

Gefäss, dann ändert es mit einem
Male seinen Charakter: es gerinnt. Dieser

physikalisch-chemische Vorgang,
bei dem ein flüssiger Körper in einen
festen übergeht, ist von hoher Bedeutung.

Die Röhre, aus der das Blut aus-
fliesst, gelangt so zum Verschluss. Wohl
hat sie selbst die Möglichkeil, sich zu

verengen; ein richtiger Verschluss
kommt nur durch Mithilfe der Gerinnung

zustande.
Innerhalb der normalen Gelasse

gerinnt kein Blut. Und doch kann es zur
Bildung eines Pfropfens kommen,
indem das Geschiebe sich niederschlägt.
Aus dem flüssigen Strom legt sich das

Geschiebe der Blutplättchen an die

Wand. Erst darauf gerinnt das Blut an
dieser Stelle; der Pfropf ist da, die

Thrombose entstanden.
Der Blutpfropf innerhalb eines

Gelasses, der Thrombus, ist häufig ganz
bedeutungslos. Sitzt er in einem kleinen
Gefäss, so kann er dort liegen bleiben,
ohne grössere Störungen hervorzurufen.
Gerade nach Geburten bilden sich in
deu kleinen Beckenvenen häufig Trom-

bosen, die gar nicht zur Beachtung
gelangen. Von solchen versteckten Thromben,

die keine Störungen verursachen,
können Embolien scheinbar mitten aus

voller Gesundheit eintreten. Wird ein

grösseres Gefäss verstopft, dann ist die

Störung bedeutend. Schmerzen, Schwellung,

Müdigkeit und Fieber können die

Folge sein und wochenlang den
Erkrankten ans Bett fesseln. Langsam
wird von der Wand des Gelasses aus

der Thrombus organisiert; es bildet sich
ein neuer Weg für die Blulströnumg,
oder der Thrombus zerlallt.

Ein ganz anderes Bild tritt ein, wenn
der Thrombus sich lockert und von der

Strömung fortgerissen wird. Der
Blulstrom ninuuL ihn mit, bis der Kanal

enger und enger wird. Jelzl bleibt der

Blulpfropf stecken. E.s kommt zur
Embolic. Je nach der Grösse des Thrombus
und der Art des Organs sind die
Erscheinungen sehr verschieden. Kleine
Embolien machen vorübergehende,
kaum bemerkbare Störungen. Grössere,

besonders wenn sie in Lunge oder
Gehirn sitzen, führen schlagartig zum
Tode.

Warum löst sich ein Thrombus ab?

Kennen wir die Ursachen, die das
Geschiebe von einer bedeutungslosen Stelle
irgendwo in einer Vene von der Wand
abbröckeln, so dass der Strom den

Pfropf mitnimmt und weit entfernt in
einem lebenswichtigen Organ ablegt?
Die Embolic kommt besonders im
Beginn eines thrombotischen Zustandes

vor, zu einer Zeit, wo der Blulpfropf
weich und brüchig ist. Später ist die

Gefahr geringer. Für die Verschleppung
spielen die plötzlichen Schwankungen
im Strömungsgefälle die Ilaupirolle.
Lageveränderungen, Aulslehen,
Bewegung, Huslenanfälle, ja sogar
psychische Erregungen beeinflussen die
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Strömung des Blutes. Wenn einmal
eine Thrombose da ist, dann ist die
Enthebung der Embolic von recht gering-
"»gigen Veränderungen abhängig. Sie
'»Grubt auf physikalischen Vorgängen,
deren sichere Beeinflussung wenig in
unserer Macht liegt. Die Verhütung der
Dmbolie beginnt mit dem Kampf gegen
die Thrombose, (legen die Embolic
selbst sieben uns nur geringe Mittel zur
Verfügung.

Warum ändert das Blul seinen
Zustand? Kennen wir die Ursachen,
die das Geschiebe aus dem Strom an
die Wand schlagen, so dass der Kanal
verengt oder verschlossen wird? Für
jede Embolic ist der Thrombus Vor-
uusbedingung. Wenn wir die
Ursache der Thrombose kennen, so wissen

wir, warum sieb ein Blulpfropf bildet;
dann erhalten wir Einblick in die liefern
Ursachen der Embolic.

Die wissenschaftliche Forschung hat
sich in den letzten Jahren ausgiebig mit
diesen Fragen befassl. Immer mehr zeigt
sich, dass keine einheilliebe Ursache

verantwortlich ist. Für die Verladung
der Erkrankung ist diese Erkenntnis
i'eehl bedeutungsvoll. Zeigt sie doch zur
Genüge, dass unsere vorbeugenden
Massnahmen nicht von einer Stelle aus wirken

können. Es zeigt sich sogar, dass

immer ein Zusammentreffen von allerlei

ungünstigen Momenten massgebend
ist, damit ein Pfropf im flüssigen Blute
entstehen kann. Die Erfahrung hat ge-
zeigt, dass es vorwiegend drei Dinge
sind, die die Entstehung eines Thrombus

verursachen: die Veränderung der

Strömung, die der (tefässmund und die
des Blutes selbst.

Das Blut ist ein besonderer Saft, der

"Holge günstiger Strömung sein
notwendiges Geschiebe ohne schwere Last
Uiitsehleppt. Nimmt im Strom das Ge¬

fälle ab, so fällt das Geschiebe aus.
Wenn ein Fluss in ein seichtes Strombett

kommt und langsam und träge da-
hinfliessl, so bleibt der Sand liegen.
Der Strom wird versandet; das Wasser
staut sich. Daruni treffen wir Thromben

besonders dort, wo das Slrömungs-
gefälle niedrig wird, dort wo der Blut-
slrom an bewegender Kraft abnimmt,
vor allem in den Gelassen, die das Blut
nach dem Herzen zurückschaffen.
Venenthromben sind unvergleichlich viel
häufiger als die in den Arterien. Bei

Erweiterimg des Strombettes, wie in
Krampfadern, wird die Strömung träge;
die festen Körper lallen aus.

Die Strömung des Blutes ist vor
allein abhängig von der Herzkrafl. Der
Motor gibt der Flüssigkeit die bewegende
Energie. Ahes was diese Funktion
schädigt, wirkt hemmend auf das
Gefälle des Stromes. Die klinische Erfahrung

hat einwandfrei gezeigl, dass den

Schädigungen des Herzens eine
überragende Rolle in der Entslehung der
Thrombose'und Embolic zuzuweisen ist.
Ein gesundes und kräftiges Herz ist ein
kostbares Gut zum Schutze gegen diese

Erkrankung.
Strömungsänderungen allein

genügen nicht zur Erzeugung eines Blul-
pl'ropfens im Innern eines Blutgefässes.
Man kann beim Tier ein Gefäss an beiden

Enden unterbinden; das Blul bleibt
flüssig. Wohl senken sich einige Zellen

zu Boden; ein eigentlicher Pfropf
kommt nicht zustande. Die lebende Ge-

fässwand wirkt hemmend. Damit die
Gebilde an der Wand liaflen bleiben,
muss das Blutgefäss gewisse Veränderungen

aufweisen. Die Wissenschaft
weiss schon lange, dass die Gefässe des

Menschen durch Alter, Infektionen und
Vergiftungen geschädigt werden. Jedermann

kennt die Arleriosklerose und
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weiss, dass Syphilis, Alkohol und lilei
die Gebisse krank marhen. Zahlreiche
Vorsehungen der letzten Jahre hahen

eindeulig gezeigt, dass die Beziehungen
der Gel'iisse zu der Umwelt viel ausge-
sprochener sind als man glauhl. Alle
möglichen Gifte, Krankheitserreger, Ab-
hauprodukie des eigenen Kör [reis
verändern die Feinste Struktur der Gel'ässe,

besonders deren Innenwand. Zwischen
Blut und Gefässwand bestehen
physikalisch-chemische Beziehungen, die Für

das VliissigbehaUen des Blutes
massgebend sind. Schädigungen der Wand
Führen dazu, dass ausgeschiedene Form-
elemente besser hal'len und dass Gerin-

nungsprodukle sieli niedersehlageu.
Im Iiiale selbst können Veränderungen

auftreten, die die Abscheidung
körperlicher Elemente begünstigen, die
das Blut schwerflüssiger machen, das

Geschiebe vermehren. Zahlreiche
Krankheitsbilder verändern in diesem Sinne
die chemische Zusammensetzung des

Bildes; sie beeinflussen seine
physikalische Struktur und begünstigen
damit die Kntslehung der Thrombose.

Ks ist Für den Laien wohl etwas

schwer verständlich und nicht leicht,

aus allen diesen Dingen ein klares Bild
über die liefern Grundlagen zur Knl-
stehung der Thrombose zu gewinnen.
Sie sollen ihm zeigen, dass nicht eine

einzige klare Ursache einen Blutpfropf
im Gefäss erzeugt. Wird in einem
geschädigten Blutgefäss hei bestimmten

physikalisch-chemischen Umstellungen
des Blutes die Strömung ungenügend,
dann FällL das Geschiebe aus, der

Thrombus entsteht.

Wir kennen die Gesetze, die zur
Thrombose Führen und wissen, welche

Umstellungen im Organismus den

BlutpfropF im Gefässystcm verursachen.

Was begünstigt diese Umstellungen?
Schon das Aller spielt eine gewisse
Rolle. Das Lehen nützt die Organe ab,

nimmt ihnen die Klaslizilät, schädigt
ihr Anpassungsvermögen. Vor den

zwanziger Jahren ist Thrombose und

Kmbolie äusserst selten. Bei Kindern
trifft man sie nie. Im abgenützten Röh-

rensyslem des Allers entsteht der Pfropf
bei allen möglichen Störungen, die in
der Jugend kaum zur Beachtung kommen.

Gewisse Menschen zeigen eine
besondere AnUuje zur Venenverstopfung.
Immer mehr zeigt sich, dass die Konstitution

des Menschen, seine auf
Vererbung und frühesten Lebensbedingungen

beruhenden Anlagen zur Kntslehung
krankhafter Vorgänge hervorragend
mitspielen. Wie es Mensehen gibt, die

zu Sehlaganfall, zu Tuberkulose oder
VettsuchL neigen, kennt man andere,
denen das Blut schwerfällig fliessl. Vor
allem aber sind es zahlreiche Krankheiten,

die jene Umstellungen bedingen
können, die die Grundlage für die
Thrombose darstellen. In erster Linie
sind wohl Herz- und Gcfässkrankheilen
zu nennen, deren Bedeutung aus frühem
Angaben hervorgeht. Wie oft bedingt
ein Verschlechtern der Herzkrafl das

Auftreten eines Thrombus. Zahlreiche
Blutkrankheiten mit ihrem Kinfluss auf
Herz und Gefässe verändern auch die

physikalische Beschaffenheit des Blutes
und erzeugen den Blulpfropf.

Kine hervorragende Rolle müssen

wir der Infektion zuschreiben. Ks gab
eine Zeil, in der man jede Thrombose
auf das Kindringen von Krankheilserregern

zurückführte. Ohne Infektion
kein Thrombus. Diese Ansicht ist allerdings

widerlegt. Die Infektion spielt
eine begünstigende, aber nicht die alleinige

Bolle. Rast alle Infektionen bedingen

im Organismus bedeutende Um-
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Wandlungen; sie schädigen das Herz
und die Gefässe; sie verändern das Glut.
Gar oft sind diese Veränderungen
geringgradig. Der Organismus konnte sie
leicht überwinden. Treffen sie einen
gefährdeten Organismus, dann wird das
Blut fest, die Krankheil nimmt eine
ungünstige Wendung.

Eine besondere Neigung zu Throm¬

bose zeigen Patienten mit bösarlh/en
Geschwülsten. Wohl ist der Krebs
anfänglieh eine lokale Krankheil, auf den

Ort seiner primären Entstehung
beschränkt. Gar bald kommt der Einfluss
auf den Gcsamtorganismus. Die
Schädigungen dringen bis in die feinsten
Getriebe ein; sie betreffen die Gefässe und
das Blut. (Fortsetzung folgt.)

Exercices en plein air des societes de samaritains.

Depuis plusicurs annees el dans le

louable hut d'ameliorer la qualitc des

exercices en plein air, M. le D1' Scherz,

adjoint au secretariat de la Croix-Itouge,
se donne la peine de depouiller mintt-
ticusemenl les renseignements fourths

par les experts qui assistent coraiiie re-
prescnlants de la Croix-Rouge ä res
manifestations de nos samaritains. At'in
d'en faire profiler les inleresses, il
public chaque annee dans La Croix-
Rowje tin resume de ces exercices et des

conslalions qui y out ete faites. Nous

pensons interesser les lecleurs de langue
francaise en leur donnant t[uehpies ex-
traits puises dans le dernier article du
D'- Scherz, car ceux-ri pourronl donner
de nouvelles idees et rendre service ä nos
samaritains romands attssi.

En l!)<Ti les exercices en plein air.
subvenlionnes par la Croix-Rouge out
ete au uombre d'une cenlaine et onl
reuni environ 5500 parlici[)ants donl les

3/5»tcs etaieut des dames, et 2/5,nus

environ des messieurs, kin outre plus de

•uille personnes out figure des blesses.

On constate avcc plaisir ([tie les «mannequins»

sonl de plus en plus des adultes.
II est recotutmjnde en cffet de ne pas
prendre des enfanls conunc pseudo-
Blcsses, car leur transport est bien plus

facile et beaucoiq) moins penible que
celui d'adultes, et, en realite, c'est pres-
quc toujoLirs des aceidenles adultes que
les samaritains auront ä secourir. fl est
hon des lors tpie les exercices correspondent

le plus possible ä la realite el que
les difficultes provenant ritt relevement
des blesses ne soient pas amoindries par
l'etnploi d'enfanls figurant les sinislres.
Ces difficultes sonl dejä altenuees aux
exercices par le fail que ceux-ci onl lieu
generalement de jour et par le beau

letups, sans panique, alors qu'cn realite
les catastrophes se produisent surtout de

nuil, par mauvais temps, par le brouil-
lard on dans une tempete de neige, et

dans des cireonstances locales oft l'inter-
venlion est rendue parliculieremenl
difficile.

Mais les organisafeurs d'exerciccs en

campagne ont raison de s'ingenier ä

frouver, pour rendre le travail des secou-
ristes [)lus interessant et plus utile, des

cireonstances difficiles. (Test ainsi que
des samaritains bernois ont suppose
l'cxplosion d'une poudriere; les neuehä-
telois, tut effondrenienl dans les mines

d'asphalle du Val-de-Travcrs, ayant
provoque des ltlessures ä 22 ouvriers
travaillant sous terre et dont le sauve-
lage etait rendu Ires difficile aux 226
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